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Ruhe finden unter Waldbäumen

Ruhewald-Rheinhessische-Schweiz

Auf halbem Weg zwischen Alzey und Bad Kreuznach

Erleben Sie bei einem Spaziergang oder einer Führung die besondere Atmosphäre dieser
in Rheinhessen einzigartigen Waldbegräbnisstätte in Stein-Bockenheim.

Weitere Informationen unter
www.ruhewald-rheinhessische-schweiz.de

Info-Telefon:

06703-3009382

0160-91854107

NEU: Urnenbestattung

von Tieren im Archewald

Zu Lebzeiten

Vorsorge möglich

Inh. Christian Jaeckel l Bildhauermeister l Neumayerstraße 25
67292 Kirchheimbolanden l 06352-3456 l www.bildhauerei-brutscher.de

 Anzeigen-Sonderveröffentlichung vom 16. August 2023, Ausgabe Worms/Alzey
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Helfer in schweren Stunden
Experten begleiten Sie im Trauerfall
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www.sielmann-
stiftung.de/testament

Was bleibt? Mein Erbe.
Für unsere Natur.

Nutzungsfrist von Gräbern 
Auf deutschen Friedhöfen wer-

den Gräber im Durchschnitt für 
einen Zeitraum von einem knap-
pen Vierteljahrhundert vergeben. 
Zwischen den verschiedenen Ge-
meinden und Grabarten bestehen 
jedoch mitunter enorme Unter-
schiede.  

Die Nutzungsfrist (auch Nut-
zungsdauer oder Nutzungszeit 
genannt) legt fest, für wie lange 
eine Grabstätte belegt werden 
darf. Jede Friedhofssatzung ent-
hält dazu eigene Vorschriften. 
Eine Auswertung der Friedhofsge-
bührendatenbank von Aeternitas, 
der Verbraucherinitiative Bestat-
tungskultur, zeigte, dass die Nut-
zungsfrist im Durchschnitt 23 Jah-
re beträgt. Mit großem Abstand 
am weitesten verbreitet sind Nut-
zungsfristen von 20 und 25 Jahren. 
Der Großteil liegt zwischen 15 und 
30 Jahren, insgesamt reicht die 
Bandbreite von fünf bis 50 Jahren. 
Außerhalb dieses Spektrums gibt 
es nur vereinzelte, äußerst selte-
ne Ausnahmen. Der Datensatz von 
Aeternitas umfasst die Friedhöfe 
von über 1000 Kommunen. Insge-
samt zwölf verschiedene – nicht 
überall angebotene – Grabarten 
werden darin berücksichtigt.  

Insbesondere in Bayern sind 
häufiger Ruhezeiten von zehn Jah-
ren und manchmal noch weniger 
zu beobachten. Der Grund liegt 
unter anderem in der besonderen 
Beschaffenheit der Böden dort, 
die eine schnellere Verwesung der 
Leichname ermöglichen. Von die-
ser Verwesungsdauer ist abhän-

gig, welche Nutzungsfrist min-
destens vorgesehen ist. Diese 
Mindestdauer, die eine ausrei-
chende Verwesung der Leichna-
me garantieren soll, bezeichnet 
man als Ruhefrist oder Ruhezeit. 
Hier spielen neben der Bodenbe-
schaffenheit auch die Landesbe-
stattungsgesetze eine entschei-
dende Rolle. Fast alle Bundeslän-
der (außer Bayern und Schleswig-
Holstein) geben einen Mindest-
wert für die Ruhefrist vor, der 
nicht unterschritten werden darf. 
Dadurch soll unter anderem ein 
angemessenes Totengedenken 
gesichert sein. Der Wert beträgt 
meist 15 oder 20 Jahre, für Kinder-

gräber zum Teil weniger.  
Über Bodenbeschaffenheit und 

gesetzliche Vorgaben hinaus bil-
det die Grabart einen entschei-
denden Faktor für die Nutzungs-
dauer. Sarggräber haben meist 
längere Nutzungsfristen als 
Urnengräber, Wahlgräber längere 
als Reihengräber. Wahlgräber 
zeichnen sich insbesondere da-
durch aus, dass meist mehrere 
Särge und/oder Urnen beigesetzt 
werden können und die Lage der 
Grabstätte auf dem Friedhof 
selbst ausgewählt werden kann. 
Darüber hinaus kann die vorgese-
hene Nutzungsdauer auf Wunsch 
verlängert werden. Reihengräber 

hingegen sind nur für einzelne 
Beisetzungen vorgesehen, wer-
den der Reihe nach vergeben und 
nach Ablauf der Nutzungszeit auf-
gelöst. Die Nutzungsfrist ent-
spricht hier in der Regel auch der 
Ruhefrist, welche bei Wahlgrä-
bern regelmäßig überschritten 
wird.  

Die Grabart mit der längsten 
vorgesehenen Nutzungsdauer 
stellt deshalb auch das Erdwahl-
grab für Särge mit im Durch-
schnitt 27 Jahren dar. Am anderen 
Ende der Skala sind es – abgese-
hen von Kindergräbern – 20 Jahre 
für Urnengemeinschaftsgräber. 
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Im Durchschnitt werden sie für 23 Jahre belegt

Die Nutzungsdauer für ein Grab hängt von verschiedenen Faktoren ab. Foto: mario_vender - stock.adobe.com

Die Trauer zulassen

Körper und Seele sind eine Ein-
heit, deshalb können sich starke 
Emotionen wie Trauer auf das ve-
getative Nervensystem, den Stoff-
wechsel und das Immunsystem 
auswirken. Bluthochdruck, Ge-
lenkentzündungen und Kopf-
schmerzen zählen zu den Be-
schwerden, die psychisch be-
dingt sein können. 

Trauerbewältigung braucht 

Zeit und Raum 

Wie sehr die Seele den Körper 
beeinflusst, wird oft bei Men-
schen deutlich, die tiefe Traurig-
keit erlebt haben. Der Tod eines 
lieben Menschen, eine ungewoll-
te Trennung vom Lebenspartner 
oder der Auszug der Kinder setzt 
intensive Gefühle frei, die erst ein-
mal verarbeitet werden müssen. 
Der Prozess des Trauerns verläuft 
sehr individuell und kann sich 
über Jahre hinziehen. Nicht immer 
jedoch gelingt der Heilungspro-

zess. Wer etwa mitten im Berufs-
leben steckt, hat oft das Gefühl, 
wieder ganz schnell funktionieren 
zu müssen. Oder man zieht sich in 
die Isolation zurück, weil man im 
sozialen Umfeld nicht genügend 
Verständnis für seine Situation er-
fährt. Die nicht gelebte Trauer 

kann sich dann in psychosomati-
schen Erkrankungen manifestie-
ren. Eine professionelle Trauerbe-
gleitung gibt den Betroffenen 
Raum und Zeit, um ihren Verlust-
erfahrungen heilsam begegnen zu 
können. Dazu gehört nicht nur 
das Erzählen dürfen und das em-

pathische Zuhören, sondern auch 
das Gestalten und Ausdrücken 
des inneren Befindens und der 
eigenen Bedürfnisse durch Ma-
len, Schreiben oder Symbole auf-
stellen. „Für die Patienten bedeu-
tet es sehr viel, sich mitteilen zu 
dürfen und mit der Trauer nicht al-
leine zu sein“, weiß Theologin 
und Seelsorgerin Erika Hieble. 

Ambivalenz oder Gefühle, wie 
Wut, Hass, Groll und Schuld be-
kommen ihre Berechtigung und 
werden in adäquater Form ausge-
drückt. Mit dem Sterben von An-
gehörigen wird man vielleicht 
auch damit konfrontiert, was in 
der Beziehung an Anerkennung, 
Nähe und Wertschätzung ver-
misst wurde. Mit heilsamen Ri-
tualen können Abschiede nachge-
holt und bewusst gestaltet wer-
den. Am Ende des seelischen Ge-
nesungsprozesses steht die Er-
kenntnis, dass in jedem Herbst 
der nächste Frühling schon naht.  
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Wie die Seele unseren Körper beeinflusst

Der Tod eines lieben Menschen ist eine Ausnahmesituation für die Seele. 
Der Trauerprozess braucht Zeit und Raum. Foto: djd/Dr. Reisach Kliniken/Getty


